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Die Mistel blüht und fruchtet nicht nur im Winter, auch die Aussaat ihrer Samen beginnt schon im Winter. Dies zeigt der lange Faden des Beerenschleims
(links), an dem die Embryonen der Mistel langsam absinken können, um mit etwas Glück auf einem Ast des Wirtbaums festzukleben.
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Wir danken Ihnen für Ihre Spende für
die Krebstherapie-Forschung!



Im Advent 2023

Sehr geehrte, liebe Mitglieder und Freunde der Gesellschaft zur Förderung der Krebstherapie e.V., 

der Wintereinbruch in diesem Jahr hat uns wieder deutlich vor Augen geführt, wie sehr unser Naturerleben durch

das kosmische Sonnenlicht und die Wärme in ihrem Zusammenwirken mit dem Irdischen geprägt wird. Während

sich im Frühling und Sommer das Kosmische und Irdische miteinander verbinden, was im duftenden Blühen und

Fruchten sichtbar wird, zeichnen sich der Herbst und Winter durch das Trennen und Zurückziehen aus. In ganz

anderer Weise entstehen auch hierdurch Naturerlebnisse von atemberaubender Schönheit: So können wir das im

ganzen Jahr nie so klar strahlende Hellblau eines Morgenhimmels nach einer Frostnacht erleben und mit ihm eine

von Raureif und Schnee bedeckte Mistelpflanze wie auf unserem Titelmotiv. Die Eigenart der Mistel, trotz des

Frostes zu blühen und zu fruchten, deutet auf eine enorme Kraft hin, die in diesem pflanzlichen Wesen steckt: Sie

kann den Himmel auch im Winter mit der Erde verbinden, kann durch das kalte, klare Licht die Samenreife erlangen

und bleibt in ihren Vitalkräften in einem von Tod und Erstarrung geprägten Umfeld lebenspendend. 

Die Bildersprache des Christentums führt uns Menschen in ein solches Seelenerlebnis der winterlichen Dunkelheit

und Kälte, in der sich durch die Geburt und die Jordantaufe des Christus das Göttliche mit dem Irdischen verbindet.

Das Besondere dieser Ereignisse ist, dass sie sich erst im Miterleben vollziehen – der Kosmos braucht den Menschen,

damit sich das Göttliche in einem irdischen Bewusstsein offenbaren kann.

Die Mistel ist uns mit ihrer beschriebenen Verbindung zu den kosmischen Kräften in vieler Hinsicht voraus. Dies

macht sie für die Krebstherapie so wichtig, indem sie bei vielen Patienten wärmend wirkt und lichthaft aufhellend

Hoffnung spendet. Betrachtet man sie rein naturwissenschaftlich, so hat sie ein über 30-fach größeres Genom

(Erbinformation) als der Mensch und einen in der Biosphäre einzigartigen Energiestoffwechsel. Diese Aspekte

mögen „verschwenderisch“ erscheinen – sie zeigen aber: Die Besonderheiten der Mistel lassen sich nicht durch

eine berechnende Betrachtung ihrer eigenen Überlebensfähigkeit verstehen, sondern nur im Kontext der Bedeu-

tung, die die Mistel für andere Lebewesen hat. Die genannten Forschungsergebnisse sind der neueste Stand zur

Biologie der Mistel, die auf dem Mistelsymposium im November 2023 von Prof. Braun von der Universität

Hannover dargestellt wurden. Dr. Rainer Scheer hat aus seiner Arbeit für das Carus-Institut durch dieses Symposium

weltweit tätige Experten zur Misteltherapie und Arzneimittelforschung in bewährter Weise zusammengeführt.

Aus unserer Institutsforschung haben unsere Doktorandin Josanna Kaufmann und ich die mit den europäischen

Kooperationspartnern erzielten Fortschritte zur liposomalen Therapie von Hirntumoren und schwer therapierbaren

Krebserkrankungen dargestellt. Angelika Heinze hat ihren Forschungsstand zur Schwerkraft-Sensitivität der Mistel

präsentiert.

Der Austausch mit vielen Fachkollegen und praktizierenden Krebsspezialisten hat uns sehr ermutigt, die Forschungs-

arbeiten des Carus-Instituts weiter verstärkt auf neue Krebstherapien und die Mistel als ihre wichtigste Arznei-

pflanze zu fokussieren. Durch den Abschluss meiner Habilitation im November 2022 und die Antrittsvorlesung im

Juni 2023 habe ich nun die Aufgabe, unsere Forschung zur Krebstherapie in einer für Studierende berufsorientie-

renden und modernen Didaktik zu präsentieren. Erfreulicherweise wird meine Vorlesung zur „Herstellung und Ent-

wicklung von Krebstherapeutika“ mit großem Interesse der Studierenden aufgenommen. So können wir intensiv

für die Integration der Misteltherapie im Kontext aller modernen Therapiestandards forschen und dies mit der 

akademischen Lehre verknüpfen. Ein Ergebnis der eigenen akademische Lehre sind auch unsere Forschungen zu

Algenölen, die für gesunde Menschen in allen Lebensaltern, besonders aber für Krebspatienten so wichtig sind. 

Im Namen des Vorstandes und aller Mitarbeiter der Gesellschaft zur Förderung der Krebstherapie danke ich Ihnen

herzlich für Ihre wertvolle Unterstützung und wünsche ich Ihnen eine lichtvolle Weihnachtszeit!

Privatdozent Dr. Gero Leneweit, Leiter des Carl Gustav Carus-Instituts


